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SX> o v l» e v t di t,

SSon bec Sot^IitSt, rrjelct)et ficf) bie ©eneraloerfamm*

(ung ber fünfortIicr)en rjiftotifctjen ©efettfdjaft in @tanê,

angeroerjt oom ©eifte bet? grofjen griebenêapoftelê ber (Bib*

genoffen, gum eigenen aSortljetle befliffen fjat, roirb biefer

neue XVIII. ©anb beê ©efdjicrjtêfteunbê lauteê 3eugnt^
geben. 9Jcöct)ten immer unb überall bie SKänner beê ge*

redjten grtebenê unb ebfer ©tnigung bte Dberljanb geroin»

nen! 3rren tft menfcf)Iict); bei gnebe aber ftammt uon
Dben. 2)cd), roit fdjretten jur Seridjterftattung.

A. «3pauptt>erfammlung in «StanS.

Siefelbe routbe am 4. fjetbftmonat 1861, Vormittage
10 Llljr, nom Sräfibenten fjerrn 3ofepr) ©ctjneller,
©tabtarcijioac in Sucern, eröffnet, unb gàfjlte ale amne=

fenb 67 orbentlidje üDcitgliebet unb 6 (Sanbtbaten. Ueber

bem ^räftbialfturjle fatj man baê SSilb beê fet. 9îicolauê

oon glue, unb metter oben bie Snfdjrift „bte ©efcfjirtjte

„ift baB SSanb atter gsolìer unb atter Betten." ©er Se=

grüfjenbe fucate atta) bteêmal feine Slnrebe mit einer ber

SocaIgefct)ici)te beê geftorteê entlehnten (Erörterung gu rüür=

jen. ßivei 33auben!male beê SJttttelalterê, bie Sßartttjütme

gu ©tanêftab unb gu Seeburg bei Sucern, Don roeldjen

«perr «tunftmalet 3. ßdQet*C5ci)vtmatt)et treffliche Slbbil*

Borbericht.

Von der Loyalität, welcher sich die Generalversammlung

der fünförtlichen historischen Gesellschaft in Staus,
angeweht vom Geiste des großen Friedensapostels der

Eidgenossen, zum eigenen Vortheile beflissen hat, wird dieser

neue XVIII. Band des Geschichtsfteunds lautes Zeugniß
geben. Möchten immer und überall die Männer des

gerechten Friedens und edler Einigung die Oberhand gewinnen!

Irren ist menschlich; der Friede aber stammt von
Oben. Doch, wir schreiten zur Berichterstattung.

L.. Hauptversammlung in Stans.

Diefelbe wurde am 4. Herbstmonat 1861, Vormittags
10 Uhr, vom Präsidenten Herrn Joseph Schneller,
Stadtarchivar in Lucern, eröffnet, und zählte als anwesend

67 ordentliche Mitglieder und 6 Candidaten. Ueber

dem Prästdialstuhle sah man das Bild des sel. Nicolaus

von Flue, und weiter oben die Inschrift „die Geschichte

„ist das Band aller Völker und aller Zeiten." Der
Begrüßende suchte auch diesmal seiue Anrede mit einer der

Localgeschichte des Festortes entlehnten Erörterung zu würzen.

Zwei Baudenkmale des Mittelalters, die Wartthürme
zu Stansstad und zu Seeburg bei Lucern, von welchen

Herr Kunstmaler I. Zelger-Schumacher treffliche Abbil-
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bungcn geboten fjatte, mürben etnläfjlidjer befptodjen,
unb bie Slnftdjt entroicfelt, baft beren «Sntfteljen in ben

ßeitraum Don 1293—1315 faüen bürfte.

tiefem Vortrage folgten bie üblid)en ©efdjäfte, Vro*
tocott, innere Verwaltung unb Drganifation betreffenb.

3Me Redjnung, abgelegt bon «perrn Quäftor % SJtofjr,
unb mit ben Vefegen geprüft burdj brei Veretnêglieber,
mirb beriefen unb mit SDanf genehmigt.

SDer Vorftjjenbe gibt «tenntnifi, bafj ber tjotje Vunbeê=

rati) bem Ijierfeitigen fjiftorifd) antiquarifdjen Vereine eine

ilnteiftüjjung bon 800 gr. für fadjbetroanbte roiffenfdjaft*
iidje ßroecfe überfenbet Ijabe. — Söirb ber gemeffenfte

©anf botirt.
SDaê bon ber allgemeinen gefdjidjtforfdjenben ©efett=

fctjaft ber ©djroeig Ijerauêgugebenbe Urïunben=9iegifter roirb

foroofjl für fctentibe SJUttjülfe alê rege &t)eitnat)me begüg*

lidj ber ©übfcriptton, beftenö bom ^räftbium emtoforjlen.

SSorträge.
©egenüber einer im boriärjrigen Vanbe bon «perrn

Sltdjibat Q. ©djnetter gefdjriebenen 5lbt)anblung „fêtroaê
„über Slttingfjufen unb feine greien" rourben folgenbe
Strbeiten borgelefen:

1. Von f)errn Slltfdjultljeifi (§. ©iegroart* SJÌutter in

Slltborf: SDie ©bein bon Sltttngljaufen. (©ielje biefen Vanb
©ette 36—69.)

2. Von fjerrn Slrdjibar Sic. Äottjing in ©djrorjg:
SBertter unb Sîubolf ©tauffadjer bon ©teina, (©ietje biefen

Vanb ©. 70—S3.)
SDarauf mactjte fjerr ©djneller in einem langem em=

läfjlidjen Vortrage ben Verfud), fein im ©efdjidjtêfreunbe
(Vb. XVII.) über bte bon Slttingljufett unb ©tauffad)
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düngen geboten hatte, wurden einläßlicher besprochen,

und die Ansicht entwickelt, daß deren Entstehen in den

Zeitraum von 1293—1315 fallen dürfte.

Diesem Vortrage folgten die üblichen Geschäfte,

Protocol!, innere Verwaltung und Organisation betreffend.

Die Rechnung, abgelegt von Herrn Quästor I. Mohr,
und mit den Belegen geprüft durch drei Vereinsglieder,
wird verlesen und mit Dank genehmigt.

Der Vorsitzende gibt Kenntniß, daß der hohe Bundesrath

dem hierseitigen historisch-antiquarischen Vereine eine

Unterstützung von 800 Fr. für sachverwandte wissenschaftliche

Zwecke übersendet habe. — Wird der gemessenste

Dank votirt.
Das von der allgemeinen geschichtforschenden Gesellschaft

der Schweiz herauszugebende Urkunden-Register wird
sowohl für scientive Mithülfe als rege Theilnahme bezüglich

der Subscription, bestens vom Präsidium empfohlen.

Vorträge.
Gegenüber einer im vorjährigen Bande von Herrn

Archivar I. Schneller geschriebenen Abhandlung „Etwas
„über Attinghusen und seine Freien" wurden folgende

Arbeiten vorgelesen:
1. Von Herrn Altschultheiß C. Siegwart-Müller in

Altdorf: Die Edeln von Attinghausen. (Siehe diesen Band
Seite 36—69.)

2. Von Herrn Archivar M. Kothing in Schwyz:
Werner und Rudolf Staussacher von Steina. (Siehe diesen

Band S. 70—S3.)
Darauf machte Herr Schneller in einem langem

einläßlichen Vortrage den Versuch, sein im Geschichtsfreunde

(Bd. XVII.) über die von Attinghusen und Stauffach
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auêgefprodjeneê Urtljetl aufredjt gu ftetten unb gu redjt*

fertigen. 2>te (Sntrotcflung natjm folgenben ©ang *):

Um etnei 2ïuffa§eê roiffen im fjeurigen Sanbe beê ©efdjidjte*

freunbeê, betitelt : „©ttoaê über ätttingtjttfen unb feine freien" fei

er (Qt. ©djnetter) in öffentlidjen Slattern fdjtoer angefdjütbiget

toorben; baê fetjen ttnb baê SBiiljlen Ijabe teine ©ränjen gefannt.

Siê in'ê pbeltjafte tjabe man ftctj oerftiegen. ^erföntidjfetten feien

an bte ©tette ber ©adje getreten. @r aber tjabe bte glutlj ron
©ctjmäfjungen unb Serbädjtigungen rütjig gegen ftctj Ijeranroät^en

fetjen tonnen, ba er fid) bettmfjt roar, einzig ber 2Ba«jttjett 3ewgnif3

gegeben ju Ijaben. Qn ber ©efcrjtcrjtfc^retbung-, futjr ber iebner
fort, bürfe SBaljrtjeit unb Stectjt nie jum Dpfer gebradjt toerben,

unb um ber ÎBaljrtjeit möglictjft natje „n ïontmen, fott baê gorfdjen
in ber oaterlänbifdjen ©efdjidjte ein frétée fein, ïomme Ijerauê,
roaê ba rootte2). Sei ben Sltttngljufen unb ©tauffadjern Ijabe er

in guter Sreue, nad) beftem -Kiffen unb ©eroiffeu bte ©rgebniffe
ber gorfdjungen eingelegt, ferne oon jegtidjer Senbenj ober 9tidj*

tung, ferne oon jeglidjem ©eifte ber Serneinung, toogegen feter»

lictje Sertoatjrung abgegeben roerbe. SOcan tjabe behauptet, ale tjatte
9tebner ben nun „n beforectjenben «panblungen biefer SJtänner oer=

brecT^erifdje Stbftctjten unb ßmeäe unterlegen roollen, unb eê fei
babei itjr gefctjictjttic^er ©tjaraïter ale ©tifter ober SDÌttftifter ber

fdjtoetjerifdjen gretljett angegriffen toorben. — Daê altee fei aber

unroafjr unb barum lieblos. — dRit ber urfprüngltdjen greitjeitê--
begrünbung alê ©oldjer tjabe ©predjer in feiner Stbtjanbtung nidjtê

ju fdjaffen gefjabt, ber Sanboögte unb beê Selle fei mit feiner
©übe ©rtoätjnung gefdjetjen; - nur anberroeitige $acta auê bem

©taatê* unb $rtoatleben roaren an ber Qanb gleichzeitiger unb

unoerroerftidjer documente beleuchtet unb bargeftettt toorben, unb b aê

') Um aUen Parteien billige Siedjnung ju ttagen, meiben audj fjiet, nacfj

eotgemiefenem unb geptüffem SJÎanufciipte «J*etm SdjnefletS, $max bloS

bie §au»tmomente beS SSoittageS in StanS per Protocollum gegeben;
baS ©anje, butdj unetquicftidje SSocgänge nut tbeifmeife jut SJioglicijfeit
gemotben, liegt im Sltcfjibe beS SBeteinS. — Seitljei famen, ju mefjtetei

©tfäutetung, etmeldje Sîoten fjmsu.
*J Sßeigl. sptofeffoi 3. <S. fopp, Utf. ©b. II, ix. (oben) ür. Äaftmit Sßftjffei,

tjidjte bes ÄantonS Sucem. Sb. I, vn.
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ausgesprochenes Urtheil aufrecht zu stellen und zu

rechtfertigen. Die Entwicklung nahm folgenden Gang

Nm eines Aufsatzes willen im heurigen Bande des Geschichtsfreundes,

betitelt: „Etwas über Attinghusen und feine Freien" fei

er (Hr. Schneller) in öffentlichen Blättern schwer angeschuldiget

worden; das Hetzen und das Wühlen habe keine Gränzen gekannt.

Bis in's Pöbelhafte habe man sich verstiegen. Persönlichkeiten seien

an die Stelle der Sache getreten. Er aber habe die Fluth von

Schmähungen und Verdächtigungen ruhig gegen sich heranwälzen

sehen können, da er sich bewußt mar, einzig der Wahrheit Zeugniß
gegeben zu haben. Jn der Geschichtschreibung, fuhr der Redner

fort, dürfe Wahrheit und Recht nie zum Opfer gebracht werden,

und um der Wahrheit möglichst nahe zu kommen, soll das Forschen

in der vaterländischen Geschichte ein freies sein, komme heraus,

was da wolle ^). Bei den Attinghusen und Stauffachern habe er

in guter Treue, nach bestem Wissen und Gewissen die Ergebnisse

der Forschungen hingelegt, ferne von jeglicher Tendenz oder

Richtung, ferne von jeglichem Geiste der Verneinung, wogegen feierliche

Verwahrung abgegeben werde. Man habe behauptet, als hätte
Redner den nun zu besprechenden Handlungen dieser Männer
verbrecherische Absichten und Zwecke unterlegen wollen, und es sei

dabei ihr geschichtlicher Charakter als Stifter oder Mitstifter der

schweizerischen Freiheit angegriffen worden. — Das alles sei aber

unwahr und darum lieblos. — Mit der ursprünglichen
Freiheitsbegründung als Solcher habe Sprecher in seiner Abhandlung nichts

zu schaffen gehabt, der Landvögte und des Tells sei mit keiner

Silbe Erwähnung geschehen; ^ nur anderweitige Facta aus dem

Staats - und Privatleben wären an der Hand gleichzeitiger und

unverwerflicher Documente beleuchtet und dargestellt worden, und d as

t) Um allen Parteien billige Rechnung zu tragen, werden auch hier, nach

vorgewiesenem und geprüftem Manuscripts Herrn Schnellers, zwar blos
die Hauptmomente des Vortrages in Stans per krotnvollum gegeben;

das Ganze, durch unerquickliche Vorgänge nur theilweise zur Möglichkeit
geworden, liegt im Archive des Vereins. — Seither kamen, zu mehrerer

Erläuterung, etwelche Noten hinzu,
2) Vergl. Professor I. E. Kopp, Urk. Bd. II, ix. (oben) vr. Kasimir Pfyffer,

hichte des KantonS Lucern, Bd, I, vn.
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werbe bodj nidjt Sermeffenljett genannt roerben motten, baê roerbe

man SOcitgliebern eineê tjiftorifdjen Sereine nidjt oerfümmern tool=

len : finb bodj ©adjen unb Serfonen ber Sergangenljett ructftdjtêloê
ber ©efdjidjte anheimgefallen, uttb muffen felbft Sapfte/ Saifer,
Äönige unb anbere ©rofjen biefeê befatjren. «§err ©djneller fragt
bann, ob eê bem tjart Stngegrtffenen gegönnt fei, ftctj ju oertljetbi=

gen? — ttnb ba ïein SBiberfprucfj erfolgte, futjr er fort:
dlun benn, maê rourbe über bie oon Slttingtjufen unb oon

©tauffadj ttnbegrünbetee unb greoentïidjeê gefdjrieben? *-— SBo

tft baê toittrütjrlidje Urttjeit?
^m XVII. Sanbe fei oorerft nadjgeroiefen roorben, mie bie greien

oon Slttingtjufen angefetjene SJtänner im Sanbe Uri lj, unb tooljI=

bebaut mit ©tttcfegütern geroefen, unb für biefe Setjauptwtg toaren
eine SJtenge urfunblidje Selege aufgefüljrt toorben. ©ann, um
nidjt einfetttg „u getjen, tjabe Sfebner bie ©ctjattenfeite audj nidjt
aufjer Sidjt p laffen geglaubt, unb namentlidj itjr Stuftreten unb
itjren ©tnftufj bei oerfctjiebenen bamaligen Segegniffen, nadj ben

©eite 149 unb Scote 2. gerufenen unb anberroeittgen Slctenftüden

p seictjnen oerfuctjt. Sluê biefen Seiegen feie nadj feiner unb
anberer anerkannten gorfdjer Stnfidjt Ijeroorgegangen,

1. Dafi Sofjanneê oon Slttingfjufen ben ßoi ju glüelen, ein

Slegai beê Steidjeê, oiete Qdtjxe laug, roiber beê Stetâjêljauptê
SBillen, Sßort unb ©unft — alfo auf ungereste SBeife — innege*

tjabt, belogen unb genutzt tjabe. Daê tjabe «taifer Subroig am 19. SJtärj
1344 budjftäblicrj itjm oorgetoorfen. ©päter feie eine Sluêgleidjung
erfolgt, nadjbem gotjanneê baê Unrecljt eingefeljen 2). Saraufljin
tjabe ber Saifer bem oon Stltingljufen ben ßoU roiebertjolt einge=

fe|t, unb fidj babei, um bodj etroaê entgegen _u beïommen, _n

mandjexlei Sergünftigungen oerftanben3). ©effenungeadjtet fei ber

Sanbammann in ber Uebernatjme feiner Serpftidjtungen unoerant=

roorttidj rtacrjtafîtg geblieben, er fei eben nictjt ber befte galjler ge=

roefen 4), unb hdbe an Mnerlei getroffene unb aufgerichtete Ser=

<J 3n äffen Schiebungen »etbient efjtenmeitfjen Stadjiufjm §ert Sfjüting »on
Slttingfjufen, 3lbt ju SijfentiS. — liefet mutbe abet aud) im XVII. 33b.

nie ungünfh'g beuitfjeilt.
2J QJefcbidjtSfib. I, 20.

3) ©eft^ictjtSftb. I, 20—22.

*) Sopp, Utf. Sb. I, 147.

vill

werde doch nicht Vermessenheit genannt werden wollen, das werde

man Mitgliedern eines historischen Vereins nicht verWmmern wollen

: sind doch Sachen nnd Personen der Vergangenheit rücksichtslos

der Geschichte anheimgefallen, und müssen selbst Päpste, Kaiser,
Könige und andere Größen dieses befahren. Herr Schneller frägt
dann, ob es dem hart Angegriffenen gegönnt fei, sich zu vertheidigen?

— Und da kein Widerspruch erfolgte, fuhr er fort:
Nun denn, was wurde über die von Attinghusen und von

Stauffach Unbegründetes und Freventliches geschrieben? Wo
ist das willkührliche Urtheil?

Jm XVII. Bande sei vorerst nachgewiesen morden, wie die Freien
von Attinghufen angesehene Männer im Lande Uri ^), und
wohlbedacht mit Glücksgütern gewesen, und für diese Behauptung mären
eine Menge urkundliche Belege aufgeführt worden. Dann, um
nicht einseitig zu gehen, habe Redner die Schattenseite auch nicht
außer Acht zu lassen geglaubt, und namentlich ihr Auftreten und

ihren Einfluß bei verschiedenen damaligen Begegnissen, nach den

Seite 149 und Note 3. gerufenen und anderweitigen Actenstücken

zu zeichnen versucht. Aus diesen Belegen seie nach seiner und
anderer anerkannten Forscher Ansicht hervorgegangen,

1. Daß Johannes von Attinghusen den Zoll zu Fluelen, ein

Regal des Reiches, viele Jahre lang wider des Reichshaupts
Willen, Wort und Gunst — also auf ungerechte Weife — innegehabt,

bezogen und genutzet habe. Das habe Kaiser Ludwig am 19. März
1344 buchstäblich ihm vorgeworfen. Später seie eine Ausgleichung
erfolgt, nachdem Johannes das Unrecht eingesehen ^). Daraufhin
habe der Kaiser dem von Aitinghusen den Zoll wiederholt eingesetzt,

und sich dabei, um doch etwas entgegen zu bekommen, zu

mancherlei Vergünstigungen verstanden ^). Dessenungeachtet sei der

Landammann in der Uebernahme seiner Verpflichtungen unverantwortlich

nachläßig geblieben, er sei eben nicht der beste Zahler
gewesen 4), und habe an keinerlei getroffene und aufgerichiete Ver-

') In allen Beziehungen verdient ehrenwerthen Nachruhm Herr Thüring von
Attinghusen, Abt zu Diffentis, — Dieser wurde aber auch im XVII. Bd.
nie ungünstig beurtheilt,
Geschichtsfrd. I, 2«.

°) Geschichtsfrd. I, 20—22.
<) Kopp, Urk, Bd. I, t47.
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gleictje fidj gehalten ')• dSaê beê weitem mit ber ©djulberftattung
ber 400 ©I. erfolgt fein mag, bafür mangeln bie Selege; aber

bebeutfam bleibe eê immertjin, bafj nadj fotcljen Sorgängen bie

@rben beê Sanbammannè fel, (1360 u. 1365) gerabe ben tjalben

3ott, ober ben Ijatben Sfanbfdjtltittg, weldjen er auf bem glueler-
gotte tjatte, ben Sanbleuten oon Uri fdjanïungêweife atê ©ütjne

eingegeben unb überlaffen tjätten 2).

2. ®aê grauenmünfter in äüridj roäre feit ber Sergabung

Subwigê beê Seutfdjen (853) ©runbljerrtn, ©runbeigenttjümertn
(b. tj. eê Ijatte Seft|rectjte) im Sänbdjen Uri, unb fotgtidj tjätten

Setjnten unb ©efätte con ben bortigen ©ütern unb Seft|ungen

itjm angetjört. ©in SJlaier Ijabe bte Surfen belogen, bie Sterte
beê ©otteêljaufeê überwadjt unb ©eridjt geljalten. ®afj man ftctj

oon gatjlen unb Surfen mögltctjft emaucipiren modjte, wäre eine

natürlidje ©adje. — Db eê abet audj bttttg unb redjt fei? —
hierin tjätten ber Sanbammann unb burdj iljn bte Sanbteute oft
unb fortgefejt gefreoelt3) unb mittetft bertei Seeinträctjtigungen

fowotjt, alê unbefugten ©teuerbelegungen *) bie redjtXicr)en Qnljaber

in grofjen ©djaben unb Stadjtï)ett gebracht. ®afj aber jene ©feuern,
wetdje Uri auf bie ©otteêtjauêguter ber Slbtei legte, wtrßidj redjt-=

loê gewefen, tjätten ja bte Sanbleute unb iljr «çaupt SBernljer oon

Slttingtjufen felbft betannt in einem merfroürbigen Sriefe oom
11. SBinterm. 1308, roo fie ber Stbtiffin ©tifabettj oon SJtafcingen

angeloben, baê nie roieber ju ttjun5).
SEernljerê ©oljn, Soljanneê oon Slttingtjufen, tjabe beê

wettern ßiufen unb dlu„en, bie bem ©otteêtjaufe güridj biê ©t. Sîiclauê

1345 oerfallen roaren, mit Sefdjlag gelegt. Slbtiffin gibeê oon

klingen unb baê (Sapitet tjätten bann aufê Sleue6) beê lieben grte=
bene mitten (waê blieb iljnen anberê übrig?) auf alte btefe Stufpra-

») »tief oom 26. 9Ipt. 1347. (©efdjidjtSftb. I, 22.J

2) OefctjidjtSfib. I, 324, 326.

3j SBergl. "Sepp, Ulf. Sb. I, 12. (îîotej unb I, 97. (Dbenj.
4J ©liefe übei gteiung Bon Steuet unb abgaben (redibitiones) eifjielt bie

Slbtei beteits butdj «Sönig Dtto ben 1. Sftäij 952, unb miebetum buti-tj

Snnocenj IV. am 26. Slpt. 1247. (®. t>. Sötjf, ®efd-idjte beS Çtauen*
milnfîetS SBb. Vili, SBeilage 29 unb 111.)

5) ©efdjicfjtsftb. VIII, 38.
6J SBetgt. Utf. 14. ©ec. 1340 im (Sefcbicbtsftb. IV, 289.
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gleiche sich gehalten Was des weitem mit der Schulderstattung

der 400 Gl. erfolgt sein mag, dafür mangeln die Belege; aber

bedeutsam bleibe es immerhin, daß nach solchen Vorgängen die

Erben des Landammanns sel, (1360 u. 1365) gerade den halben

Zoll, oder den halben Pfandschilling, welchen er auf dem Flueler-
zolle hatte, den Landleuten von Uri schankungsweise als Sühne

hingegeben und überlassen hätten ^).
2. Das Frauenmünster in Zürich wäre seit der Vergabung

Ludwigs des Teutschen (853) Grundherrin, Grundeigenthümerin

(d. h. es hatte Besitzrechte) im Ländchen Uri, nnd folglich hätten

Zehnten und Gefälle von den dortigen Gütern und Besitzungen

ihm angehört. Ein Maier habe die Zinsen bezogen, die Rechte

des Gotteshauses überwacht und Gericht gehalten. Daß man sich

von Zahlen und Zinsen möglichst emancipiren möchte, wäre eine

natürliche Sache. — Ob es aber auch billig und recht sei? —
Hierin hätten der Landammann und durch ihn die Landleute oft
uud fortgesetzt gefrevelt 6) und mittelst derlei Beeinträchtigungen

sowohl, als unbefugten Steuerbelegungen die rechtlichen Inhaber
in großen Schaden und Nachtheil gebracht. Daß aber jene Steuern,
welche Uri auf die Gotteshausgüter der Abtei legte, wirklich rechtlos

gewesen, hätten ja die Landleute und ihr Haupt Wernher von

Attinghusen selbst bekannt in einem merkwürdigen Briefe vom
11. Winterm. 1308, wo sie der Äbtissin Elisabeth von Matzingen
angeloben, das nie wieder zu thun ^).

Wernhers Sohn, Johannes von Attinghusen, habe des

weitern Zinsen und Nutzen, die dem Gotteshause Zürich bis St. Niclaus
1345 verfallen waren, mit Beschlag gelegt. Äbtissin Fides von
Klingen und das Capitel hätten dann auf's Neue °) des lieben Friedens

willen (was blieb ihnen anders übrig?) auf alle diese Ansvra-

') Brief vom 26. Apr. tZ47. (Geschichtsfrd. l, 22.)
2) Geschichtsfrd. I, 324, 326.

Vergl. Kopp, Urk. Bd. I, 12. (Note) und I, 97. (Oben).
<) Briefe über Freiung von Steuer und Abgaben (reàibitionsg) erhielt die

Abtei bereits durch König Otto den t, Mörz 9S2, und wiederum durch

Jnnocenz IV. am 26. Apr. 1247. (G. v. Wyß, Geschichte des Frauen-
münfters Bd. VIII, Beilage 2g und 11t.)

5) Geschichtsfrd. VIII, 38.

°) Vergl. Urk. 14, Dec. 134« im Geschichtsfrd, IV, 289,



djen oerjiajtet unb tjterüber ben Umern am 18. Sradjm. 1347
eine befiegelte Urïunbe gegebenl)-

SBieberum fei bie Stbtei an itjren Slufjen unb Stufen burctj
bte Sanbteute in Uri beeinträdjtiget roorben,"baburdj gtoietradjt
unb Älage auferwadjfen Sie ©adje tjabe man an ein ©djiebêge=

ridjt gewiefen, unb biefeê Ijatte ben 15. Qotn. 1356 baê Uuredjt
auf Urt'ê ©eite gelegt. •— «gerr ©djneller fragt nun, ob baê nidjt
Sermeffentjeit oon ©eite ber ©prudjmänner geroefen, ben Urnern
tjierin Unrecbt unb Sorenttjaltung fremben (Sigenê _n unterfdjie=
ben? — Slutro. Slein. — Die fünf Stidjter, unb felbft babei einer

auê ben SBalbftatten, Ulridj oon SBolfenfdjief?, Unterwalbenê Sanb=

ammann (woljl in politifdjer Sejietjung burdjauê einig), fctjeueten

fidj nidjt, ber SBatjrtjeit unb bem Stedjt bei @tjr unb bei @ib 3eug=

nifj ju geben, ©te tjätten offen auêgefprodjen, Uri'ê «§anbtung fei
entgegen ben eibgenoffifdjen Sünben, nadj weldjen „Stiemanb
„bem Slnbern baê ©ine oorenttjalten folle" 2). Unb wer
ift wieberum, fätjrt ber. Siebner fort, baê leitenbe Qaupt in biefer
Stngelegenljeit? Qft eê nidjt Qotjanneê oon Sltttngljufen, ju biefer

Seit oberfter Stifter beê Sanbeê Unb übte nictjt ein Sanbammann

bamalê, namentlidj bei fo langjähriger Slmtêgeroalt, (man täufdje
fidj tjierin nidjt) einen faft unbebigten ©influfj auf baê Solt?! —

3. Sludj mit bem Sefitjtljume ber Siftercienfer oon SBettingen
im %hale Uri muffe eê ebenfallé nidjt ganj ridjtig tjergegangen
fein, fonft tjatte «ftönig Stibreft oon ßütid) auê ben 1. Slpril 1302
an ben Sanbammann SBerner oon Slttingtjufen nidjt jenen Srief
gefenbet : „bafj er SBettingen weber an Seuten nodj an ©ut tränten
„fotte" 3). ®en ©djtüffet ober baê Serftänbnifj baju gebe bie Ur=
ïunbe beêfelben oon brüdenben ©djulben geplagten Sanbammannè
(debitorum oneribus pregrauatus) oom 30. Qeum. 1299, laut wetdjer

er meljrere ©igengüter im Sanbe Uri nuter gufage jegs
lidj er Stedjte fi ctjerfjeit (roobei benn woljl beê Drbenê altee

Stedjt, bie Steuerfreiheit, nidjt auëgefctjloffen geroefen fein mag 4)

<j (SefcbicfjtSftb. IX, 14.

2) SBötttidj nadj bem Diiginalbiiefe. (©efcbicfjtsfib. VÜI, 57.)
3J ©efdjidjtsftb. II, 172.

4j »etgl. «Sopp, ©efdjidjte II, 1, 262. SUtmetf. 1. Sfdjubi bringt smei

Stiefe fite SBettingen, oon ßönig «peinridj VII, ben 5. ©tactjm. 1233

unb 26. Slpt. 1234 auSgefletlt, bejüglicb bet ïîicbtbeffeutung feines ïïitfip
tfjumS in Uti. (I, 128 b. 130 a.j

chen Verzichtet und hierüber den Urnern am 18. Brachm. 1347
eine besiegelte Urkunde gegeben ^).

Wiederum sei die Abtei an ihren Nutzen und Zinsen durch
die Landleute in Uri beeinträchtiget worden,'dadurch Zwietracht
und Klage auferwachsen Die Sache habe man an ein Schiedsgericht

gewiesen, und dieses hätte den 15. Horn. 1356 das Unrecht
auf Uri's Seite gelegt.— Herr Schneller frägt nun, ob das nicht

Vermessenheit von Seite der Spruchmänner gewesen, den Urnern
hierin Unrecht und Vorenthaltung fremden Eigens zu unterschieben?

— Antw. Nein. — Die fünf Richter, und selbst dabei einer

aus den Waldstätten, Ulrich von Wolfenschieß, Unterwaldens
Landammann (wohl in politischer Beziehung durchaus einig), scheusten

sich nicht, der Wahrheit und dem Recht bei Ehr und bei Eid Zeugniß

zu geben. Sie hätten offen ausgesprochen, Uri's Handlung fei
entgegen den eidgenössischen Bünden, nach welchen „Niemand
„dem Andern das Sine vorenthalten solle" ^). Und wer
ist wiederum, fährt der, Redner fort, das leitende Haupt in dieser

Angelegenheit? Jst es nicht Johannes von Attinghusen, zu dieser

Zeit oberster Richter des Landes? Und übte nicht ein Landammann
damals, namentlich bei so langjähriger Amtsgewalt, (man täusche

sich hierin nicht) einen fast unbedigten Einfluß auf das Volk?! —
3. Auch mit dem Besitzthume der Cistercienser von Wettingen

im Thale Uri müsse es ebenfalls nicht ganz richtig hergegangen
sein, sonst hätte König Albrecht von Zürich aus den 1. April 1302
an den Landammann Werner von Attinghusen nicht jenen Brief
gesendet: „daß er Wettingen weder an Leuten noch an Gut kränken

„solle" 6). Den Schlüssel oder das Verständniß dazu gebe die
Urkunde desselben von drückenden Schulden geplagten Landammanns
(clsbitoruiu oneribus preZrsustus) vom 30. Heum. 1299, laut welcher

er mehrere Eigengüter im Lande Uri unter Zusage
jeglicher Rechtssicherheit (wobei denn wohl des Ordens altes
Recht, die Steuerfreiheit, nicht ausgeschlossen gewesen sein mag ^)

') Geschichtsfrd. IX, 14.

2) Wörtlich nach dem Originalbriefe. (Geschichtsfrd. VNI, S7.)
s) Geschichtsfrd. II, 172,

«) Vergl. Kopp, Geschichte II, 1, 262. Anmerk. 1. - Tschudi bringt zwei

Briefe für Wettingen, von König Heinrich VII, den S. Brachm. 1233

und 26. Apr. 1234 ausgestellt, bezüglich der Nichtbesteurung seines Besitze

thums in Uri. (I, 128 d. 13« s



XI

bem Slofter faufêroeife übertaffen tjabe, mit Serjidjtung beê Seib=

gebinge oon ©eite ber ©attin *).
©otdje offentunbige Sljatfadjen in ber ©efdjic|te, bemerfte je|t

Qx. ©djneller, taffen fidj nidjt fo leidjt jubeden. Dber folt eê ein

Serbienft fein, bie ©djattenfette ber ©reigniffe ju bemänteln Sietät,
Satriotiêmuê unb greitjettêtiebe feien redjt unb tobenêroerttj; audj
et begrüfje freubig biefe frönen ^ugenben. ©ine unparteüfdje
©efdjidjte tljue aber ber bereite errungenen greifjeit nictjt ben min=

beften Slbbrudj, unb ein gerotffentjafter gorfdjer fotte barum teine

gleden oerfdjroeigen. Sleidjttjum unb Slnfeljen roofjnen beïanntliàj
nidjt immer mit bem Sieberftnne unb ber ©eredjttgtett unter einem

Sadje. Sräbicate, roie „. S. ber „oefte, fromme, topfe, befäjeibene,

„oorftdjttge SJiann" feien btofje Xitel unb gormen, uub betoetfen

nidjtê. 3n tmnbert gälten tonne ein Seamter alê ßeua,e unb alê
Sertäufer, alê ©djanter unb ©iegler, felbft alê Stattjgeber unb

griebenêfttfter, ober roie immer .atê tjanbelnbe Sßerfon nadj aufjen
unb nadj innen auftreten; ber burcljroeg biebere, redjtlidje Sinn unb
bie ©eftttung ftelje bei allem bem gar oft nodj in grage. — Daê
atfo beroeife abermat nidjtê.

4. Um nun ju ben ©tauffadjern überjugeljen, oerwteê ber

©predjer auf feine bereite oor jebn Qdtjten (im VII. Sanbe) ge*

fdjriebene ©efdjidjte beê Slofterê ©teina. S)ort tjabe er baê un=

jiemtidje2), baê unbefugte unb barum unbillige Stuftreten Stubolfê
oon ©tauffact) gegenüber ben «flofterfrauen oon ©teina beê etnläfj=
lidjen unb nadj Driginalbocumenten gefdjitbert uttb burdjgefüfjrt,
unb bie ©inreben, weldje man ber Sefteurung Ijalber fort unb fort
aufwerfe, woljl genüglidj wiberlegt. (SJian Iefe bort nadj.) —
Die ©tftercienfer, futjr er fort, tjätten oon geiftlidjer unb weltlidjer
©eite alte greibriefe, tjtnfidjtltdj ber Sefteurung oon auêgereutetem
unb mit eigener ^anb bebautem ©runb unb Soben erijalten. Qiet*
über roerben fte woljl audj münblidj bie ©djroeftem in ©teina balb

nadj iljrer Stnfiebelung in Jtenntnifj gefe|t tjaben, unb biefe tjtn--

') ©efcfjicfjtSftb. IV, 280. @S fjanbett ftdj alfo fji« nidjt atleut um bie

«panbänbeiung bet (Mtei, fonbetn um obige gufage babei. (SBetgfeidje

biefen S3b. S. 65.

2) SBergl. ffiopp, ©efdjidjte II, 1, 303. — Sltdjit* fût fcbmeiaerifdje ©efdj.

XIII, 95.
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dem Kloster kaufsweise überlassen habe, mit Verzichtung des Leib-

gedings von Seite der Gattin ^).

Solche offenkundige Thatsachen in der Geschichte, bemerkte jetzt

Hr. Schneller, lassen sich nicht so leicht zudecken. Oder foll es ein
Verdienst sein, die Schattenseite der Ereignisse zu bemänteln? Pietät,
Patriotismus und Freiheitsliebe seien recht und lobenswerth; auch

er begrüße freudig diese schönen Tugenden. Eine unparteiische
Geschichte thue aber der bereits errungenen Freiheit nicht den
mindesten Abbruch, und ein gewissenhafter Forscher solle darum keine

Flecken verschweigen. Reichthum und Ansehen wohnen bekanntlich
nicht immer mit dem Biedersinne und der Gerechtigkeit unter einem

Dache. Prädicate, wie z. B. der „veste, fromme, wnse, bescheidene,

„Vorsichtige Mann" seien bloße Titel und Formen, und beweisen

nichts. Jn hundert Fällen könne ein Beamter als Zeuge und als
Verkäufer, als Schanker und Siegler, felbst als Rathgeber und

Friedensstifter, oder wie immer als handelnde Person nach außen
und nach innen auftreten; der durchweg biedere, rechtliche Sinn und
die Gesittung stehe bei allem dem gar oft noch in Frage. — Das
also beweise abermal nichts.

4. Um nun zu den Stauffachern überzugehen, verwies der

Sprecher auf seine bereits vor zehn Jahren (im VII. Bande)
geschriebene Geschichte des Klosters Steina. Dort habe er das

unziemliche 2), das unbefugte und darum unbillige Auftreten Rudolfs
von Stauffach gegenüber den Klosterfrauen von Steina des einläßlichen

und nach Originaldokumenten geschildert und durchgeführt,
und die Einreden, welche man der Besteurung halber fort und fort
aufwerfe, wohl genüglich widerlegt. (Man lese dort nach.) —
Die Cistercienser, fuhr er fort, hätten von geistlicher und weltlicher
Seite alte Freibriefe, hinsichtlich der Besteurung von ausgereutetem
und mit eigener Hand bebautem Grund und Boden erhalten. Hierüber

werden sie wohl auch mündlich die Schwestern in Steina bald
nach ihrer Ansiedelung in Kenntniß gesetzt haben, und diese hin-

>) Geschichtsfrd. IV, 280. Es handelt stch also hier nicht allein um die

Handanderung der Güter, sondern um obige Zusage dabei. (Vergleiche
diesen Bd. S. SS. '

2) Vergl. Kopp, Geschichte II, 1, 303. — Archiv für schweizerische Gesch.

XIII, 9S.
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roieber bie ©djrorjjer. ©djon 1262 tjätten bie genannten grauen
gum grauen Drben fid) betunnt, unb 1267 burdj Sifdjof ©bertjarb

ju (Sonftanj oon beffen ©tutjle ertmirt unb itjnen geftattet roorben,
ber Sorredjte unb greiljeiten ber ©ifterjer ftd» ju erfreuen, roeldje

namentlidj in ben Sriefen oon 1182 unb 1253 niebergelegt feien,

©ieget unb Sriefe muffen aber fjeitig gehalten roerben, man bürfe
itjnen nidjt entgegentreten; unb Uebergriffe, unb wenn felbe audj
in gorm eineê. ©efetjeê gefdjäctjen, rechtfertigen ftctj nie weber oor
bem gorum beê ©eioiffenê nodj ber wtparteitfàjen ©efdjidjte. ©o
boben bamalê j. S. Serfügungen über allgemeine Sanbeêfteuern ältere

©teuerprioilegien fpecteller Korporationen îeineêroegê aufl)-
5. 3m Saljre 1314 fei ber berüäjtigte Sug unb Ueberfall beê

©otteêljaufeê ©infiebeln burdj bie ©ctjrotjjer erfolgt, unb bamit bie

Stuebrüdje rotjer ©eroalt. Daê gebe ber Siebner oor itjm felbft ju.
5Dabei aber beljaupte er: Sanbammann SBerner ©tauffactjer tjabe

an biefem ßua,e feinerlei Slntbeil genommen, oielmetjr fei berfelbe

nidjt oon bem Solfe alê foldjem, wotjt aber oon einjeln bi|igen
©efetten auegegangen. — Qexxn ©djneller fönne baê Se|tere gleictj*

gültig fein, für ben Sorberfaij beroeife er baê ©egenttjetl burdj ben

Slugen unb Dtjrenjeugen Stubolf oon Stabegg, SJlagtfter ber ©dju=

len itt ©infiebeln, einer oon ben ©djrotjjern ©efangener unb Stb;

geführter2). Qiex fudjte ber Sîebner bie Slufmerffamfeit ber Ser*

fammlung ganj befonberê toactj ju tjalten; inbem er fpradj: S)er=

jenige, roeldjer in ©djropj balb alê Princeps, balb alê Dux plebis3)
geljaubelt (vers 596, 602, 610), unb roeldjen ber oerefjrte ©egner
ale ben Sanbammann ©tauffactjer anerfenue, trete nadj Stabegg

fdjon in ©infiebeln uub roieberum beim Stüdjuge ebenfo benannt
unb Ijanbelnb auf (vers 572, 576); unb eê fei fomtt folgerecht
ein unb biefelbe S^fon. Unb waê bebeute übrigene Princeps (plebis)

anberê alê Häuptling, Sorftetjer (beê Solfeê) Unb ber

gleidje princeps ober dux rufe ja bie Sanbeêgemeinbe jufammen für
Seratbung roegen Sluelöfung ber gefangenen SJlöndje. (Vers 700.)

>) SBetgf. Sopp (Utf. Sb. II, 28, ©efcbictjtSftb. Utf. oom 21 Sßtadjm.

1294, I, 38), unb Dr. Siebenau (îîeujatjtSMatt 1858, S. 36, 37), too
©eibe nndjmeifen, mie bie Sdjmtjjet mefjttofe Tonnen bebtiicft bätten.

2) ©efdjictjtSftb. X, 205—230.
h) SBegen bet Çtofobie medjfett bet «Stjàtjlet,
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wieder die Schwyzer. Schon 1262 hätten die genannten Frauen

zum grauen Orden sich bekannt, und 1267 durch Bifchof Eberhard

zu Constanz von dessen Stuhle eximirt und ihnen gestattet worden,
der Vorrechte und Freiheiten der Cisterzer sich zu erfreuen, welche

namentlich in den Briefen von 1182 und 12S3 niedergelegt feien.

Siegel und Briefe müffen aber heilig gehalten werden, man dürfe
ihnen nicht entgegentreten; und Uebergriffe, und wenn felbe auch

in Form eines Gesetzes geschlichen, rechtfertigen sich nie weder vor
dem Forum des Gewissens noch der unparteiischen Geschichte. So
hoben damals z. B. Verfügungen über allgemeine Landessteuern ältere

Steuerprivilegien specieller Corporationen keineswegs auf ^).

5. Jm Jahre 1314 sei der berüchtigte Zug und Ueberfall des

Gotteshauses Einsiedeln durch die Schwyzer erfolgt, und damit die

Ausbrüche roher Gemalt. Das gebe der Redner vor ihm selbst zu.
Dabei aber behaupte er: Landammann Werner Stauffacher habe

an diesem Zuge keinerlei Antheil genommen, vielmehr sei derselbe

nicht von dem Volke als solchem, wohl aber von einzeln hitzigen

Gesellen ausgegangen. — Herrn Schneller könne das Letztere gleichgültig

sein, für den Vordersatz beweise er das Gegentheil durch den

Augen - und Ohrenzeugen Rudolf vvn Radegg, Magister der Schulen

in Einsiedeln, einer von den Schwyzern Gefangener und

Abgeführter ^). Hier suchte der Redner die Aufmerksamkeit der

Versammlung ganz besonders wach zu halten; indem er sprach:
Derjenige, welcher in Schwyz bald als ?riuceps, bald als Lux plebis 2)

gehandelt (vers 596, 602, 610), nnd welchen der verehrte Gegner
als den Landammann Stauffacher anerkenne, trete nach Radegg
schon in Einsiedeln uud wiederum beim Rückzüge ebenso benannt
und handelnd auf (vers 572, 576); und es sei somit folgerecht
ein und dieselbe Person. Und was bedeute übrigens ?riucsvs (pie-
bis) anders als Häuptling, Vorsteher (des Volkes) Und der

gleiche prinosps oder ckix rufe ja die Landesgeuieinde zusammen für
Berathung wegen Auslösung der gefangenen Mönche. (Vers 700.)

') Vergl. Kopp (Urk. Bd. II, 28, Geschichtsfrd. Urk. vom 2l Brachm.

1294, I, 38), und vr. Liebenau Meujahrsblatt 18S8, S. 36, 37), wo
Beide nachweisen, wie die Schwyzer wehrlose Nonnen bedrückt hätten,

2) Geschichtsfrd, X, 205—23«,
5) Wegen der Prosodie wechselt der Erzähler.
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SÖeffen Stateê fei nun biefeê ©efdjäft? — Unftreitig beê Sanb*

ammannê. Unb roer roäre bamatê Simmann beê alten Sanbeê

©djropj geroefen? —- Siadj Sriefen oom 24. Slprilê 1313, 11. u.
12. SJtärj unb 3. SJlat 1314 bei Sfdjubi unb im Slrctjioe ©djrotjj:
SBernljer ©tauffactjer1)-

greilidj, fo erwieberte ber Stngefodjtene beê weitern, berufen
ftdj bie ©egner für Slttfrecbttjattung itjreê S|ema'ê bei ben ohfdjme*
benben Ijtftorifdjen ©treitobjecten roiebertjolt auf ©ilg Sfdjubi. —
Da geljen fie aber geroaltig irre. Sfdjubi fei bei altem ©uten,
baê er Ijabe, in S^ljlen unb in gacta gar oft unfictjer; er roäre

ju erfinbreictj an ^iftördjen, namentlidj wenn felbe itjm in ben

Aram paffen muffen, ale bafj biefer ©tjroniffdjreiber burdjweg für
einen unparteiifdjen gütjrer in ber oaterlänbifdjen ©efdjidjte gefjat=

ten roerben bürfte. ©o j. S. fonnte f o lange nictjt ein Slttingljufer
alê Sanbammann jum $atjr 1206 anerfannt roerben, biê triftigere
©runbe oorltegen, atê ba Stfdjubi (I, 104 b.) bringe; benn oor
bem Qafyt 1294 tiege biêanljin feiner auê biefem ©efdjtedjte ale

Sorfteljer beê Sanbeê Uri errotefen oor 2).

Um übrigene unfere ältere ©efdjidjte redjt ju oerfteljen unb

ju beurttjeilen, roerbe eine genaue Äenntnifj ber SMdjêgefdjidjte im
Slltgemetnen oorauêgefefjt. Sltteê getje ba Qanb in Qanb. 3)ie @r=

eigniffe, roeldje une junädjft berübren, fpielen fidj ganj anberê ah,

je nadjbem ©iner ober SJletjrere auf bem ©tuljle beê teutfctjrömfc
fdjen Könige ober Äaiferreidje gefeffen, ober aber gar baê Steidj

baarljaupt roar, roo man, namentlidj bei ber bamaligen rotbetin=

gifctjett Stidjtung, balb für biefen balb für jenen grofjen «çerrn,
\e nadj ©ebienen, Sartei genommen Ijabe. Sludj bürfen ju befferer

'j Utbtx baS Stedjt bet Scfjmijjer in biefen langen unb gemaftfamen SBitten,

gegenübet bem «Sfofîei (Sinftebeln, fefe maniopp, Utf. 33b. II, 65—78.
©efdjidjte bei eibgenöf. Sünbe IY, Slbttjf. 1, S. 244—254. SIbtfjf. 2,
S. 18—24.

2J Sludj bas aSotgefjen bet Sanbteute im Safjte 1233 obet 1234, (fielje biefen

S3anb, S. 62), fjat feme anbete Queue, als Sfctjubi. (I, 129 a.) @S

ifi abet nictjt gebenf6at, bafi bie Umet, meldje «ffönig ^einlief) faum Bot
btei Safjten (26. Slîai 1231. Sfdjubi I, 125 a.j aus bei ©ematt bes ©tafen
Pon ^absbutg lebigte unb löste, unb unmittefbat jum SReidje fieflte, mas

ibnen bodj fetjt etmünfdjt fein mupte, jefct feinen Steuetbriefen »om 3afJre

1233 unb 1234 ftdj mibetfeUt tjätten.
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Wessen Amtes fei nun dieses Geschäft? — Unstreitig des

Landammanns. Und wer wäre damals Ammann des alten Landes

Schwyz gewesen? — Nach Briefen vom 24. Aprils 1313, 11. u.
12. März und 3. Mai 1314 bei Tschudi und im Archive Schwyz:
Wernher Stauffacher

Freilich, so erwiederte der Angefochtene des weitern, berufen
sich die Gegner für Aufrechthaltung ihres Thema's bei den obschwebenden

historischen Streitobjecten wiederholt auf Gilg Tschudi. —
Da gehen sie aber gewaltig irre. Tschudi sei bei allem Guten,
das er habe, in Zahlen und in Facta gar oft unsicher; er wäre

zu erfindreich an Histörchen, namentlich wenn selbe ihm in den

Kram passen müssen, als daß dieser Chronikschreiber durchweg für
einen unparteiischen Führer in der vaterländischen Geschichte gehalten

werden dürfte. So z. B. könnte fo lange nicht ein Attinghuser
als Landammann zum Jahr 1206 anerkannt werden, bis triftigere
Gründe vorliegen, als da Tschudi (I, 104 d.) bringe; denn vor
dem Jahr 1294 liege bisanhin keiner aus diesem Geschlechte als
Vorsteher des Landes Uri erwiesen vor ^).

Um übrigens unsere ältere Geschichte recht zu verstehen und

zu beurtheilen, werde eine genaue Kenntniß der Reichsgeschichte im
Allgemeinen vorausgesetzt. Alles gehe da Hand in Hand. Die
Ereignisse, welche uns zunächst berühren, spielen sich ganz anders ab,

je nachdem Einer oder Mehrere auf dem Stuhle des teutschrömischen

Königs - oder Kaiserreichs gesessen, oder aber gar das Reich

baarhaupt war, wo man, namentlich bei der damaligen wibelin-
gischen Richtung, bald für diesen bald für jenen großen Herrn,
je nach Gedienen, Partei genommen habe. Auch dürfen zu besserer

>) Ueber das Recht der Schwyzer in diesen langen und gewaltsamen Wirren,
gegenüber dem Kloster Einstedeln, lese man Kopp, Urk. Bd. II, 6S—78.
Geschichte der eidgenös. Bünde IV, Abthl. 1, S. 244—2S4. Abthl. 2,
S. 18—24,

2) Auch das Vorgehen der Landleute im Jahre 1233 oder 1234, (siehe diesen

Band, S. 62), hat keine andere Quelle, als Tschudi. (I, t29 s.) Es

ift aber nicht gedenkbar, daß die Umer, welche König Heinrich kaum vor
drei Jahren (26. Mai 1231. Tschudi I, 12S g.) aus der Gewalt des Grafen
von Habsburg ledigte und löste, und unmittelbar zum Reiche stellte, was

ihnen doch sehr erwünscht sein mußte, jetzt seinen Steuerbriefen vom Jahre
1233 und 1234 sich widersetzt hätten.
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Serftänbigung ber fpecietten Sanbeêgefctjtdjte attfättig erblidje ©e»

rilute *, Sogtei * unb ©djtrmrectjte wotjt beadjtet unb erwogen werben.

Unter foldjem SBedjfet ber ©inge jeige ftdj bann offenbar in
ben obern Sanben balb gewaltigeê Serfatjren, roo fonft oerträgtU
djeê Slbfommeu am d$la„e geroefen wäre, balb etgenmädjttgee Ueber»

greifen, namentlidj gegen bte ©otteetjäufer, unb jumat wiber Qet*
fommen unb beren gretljeiten; balb wotjlberectjneteê, jeitweifeê dladj*
geben *¦). Slber, fo fragt ber Siebner am ©nbe: SBirb benn «carte,

Srotj unb ©ewalt; roirb baê Serfümmern beê Sefi^eê eineê Slnbern

je jum Stedjte? — Slie unb nimmer, felbft nidjt bei Äriegejeiten.
Unb babe man audj oft baê Siedjt auf feiner ©eite; ob bie Slrt
immer bie redjte fei, mit ber man eê fudje?! — ©r fragt weiter:
SBaê bat ba bei unferm oorliegenben ©efctjictjtêftoffe bie Xtabi*
tion für eine Seredjtigung? — SBenn in anbern tjiftorifdjen dt*
örterungen oietteidjt eine ©timme fie abjugeben tjatte : Ijierortê
fann bie Ueberlieferung nie in Setradjt fommen. — ©ie .Stjatfa*
etjen ridjten.

©o, fdjltefjt Qx. ©djneller, fo fteben bte ©adjen SBernerê unb

Soljanneê oon Slttingbufen, Stubolfê unb SBernerê oon ©tauffadj
in gefctjidjtlidjer Sejietjung. ©injig burdj beriet wieberljolte roüfte

Sorgänge (alfo nidjt allein burdj bie oereinjelte Stjatfactje beê 9teidjê=

jolie) fei er bei ber ©arftettung jener SJiänuer unmutfjig unb bitter
geftimmt roorben, unb barum in ber gorm oietteidjt ju roeit ge=

gangen. Stber baê SBefen, bie «gauptfadje fei unb bleibe SBafjrljeit,
unb bie Beiben fo eben geljaltenen Sorträge fonnten itjn oom ©e=

genttjeile nidjt überjeugen ©arum lege ber ©predjer roiebertjolt

oor biefer etjrenroerttjen Serfammlung entfcljteben Serroaljrung ein

gegen oermeffene Senbenj unb negatine Stidjtung, bie man fo gerne
unterfRieben möctjte. ©r proteftire, Siamene beê ©efammtoeretnê,
entgegen jenen Sr°teftationen, bie ba nidjtê anberê bejweden, alê

freie, fritifdje gorfdjung unb fetbftftänbigee IXrttjeit in ber oater*

länbtfdjen ©efdjidjte bei Slnbern nieberjuljalten, um für ftctj» eine

eigene ©efdjidjte in Slnfprudj netjmen ju fönnen

üJcadj biefem contra unb pro legte bec SluSfctjufj einen

üecmtttelnben Slntrag ber SSerfammtung üor, bec audj mit

•J »ergi, fiopp, Ulf. Sb. Il, vu
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Verständigung der speciellen Landesgeschichte allfällig erbliche

Gerichts -, Vogtei - und, Schirmrechte wohl beachtet und erwogen werden.

Unter solchem Wechsel der Dinge zeige sich dann offenbar in
den obern Landen bald gewaltiges Verfahren, wo sonst verträgliches

Abkommeu am Platze gewesen wäre, bald eigenmächtiges
Uebergreifen, namentlich gegen die Gotteshäuser, und zumal wider
Herkommen und deren Freiheiten; bald wohlberechnetes, zeitweises Nachgeben

Aber, so frägt der Redner am Ende: Wird denn Härte,
Trotz und Gewalt; wird das Verkümmern des Besitzes eines Andern

je zum Rechte? — Nie und nimmer, felbst nicht bei Kriegszeiten.
Und habe man auch oft das Recht auf feiner Seite; ob die Art
immer die rechte fei, mit der man es suche?! — Er frägt weiter:
Was hat da bei unserm vorliegenden Geschichtsstoffe die Tradition

für eine Berechtigung? — Wenn in andern historischen

Erörterungen vielleicht eine Stimme sie abzugeben hätte: hierorts
kann die Ueberlieferung nie in Betracht kommen. — Die Thatsachen

richten.

So, schließt Hr. Schneller, so stehen die Sachen Werners und

Johannes von Attinghusen, Rudolfs und Werners von Stauffach
in geschichtlicher Beziehung. Einzig durch derlei wiederholte wüste

Vorgänge (also nicht allein durch die vereinzelte Thatsache des Reichszolls)

sei er bei der Darstellung jener Männer unmuthig und bitter
gestimmt worden, und darum in der Form vielleicht zu weit
gegangen. Aber das Wesen, die Hauptsache sei und bleibe Wahrheit,
und die beiden so eben gehaltenen Vorträge könnten ihn vom
Gegentheile nicht überzeugen Darum lege der Sprecher wiederholt
vor dieser ehrenwerthen Versammlung entschieden Verwahrung ein

gegen Vermessene Tendenz nnd negative Richtung, die man so gerne
unterschieben möchte. Er protestire, Namens des Gesammtvereins,
entgegen jenen Protestationen, die da nichts anders bezwecken, als
freie, kritische Forschung und selbstständiges Urtheil in der
vaterländischen Geschichte bei Andern niederzuhalten, um für sich eine

eigene Geschichte in Anspruch nehmen zu können

Nach diesem oovtrs und pro legte der Ausschuß einen

vermittelnden Antrag der Versammlung vor, der auch mit

') Vergl. Kopp, Urk. Bd. II, vu
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etroeldjer «Dîebactionêoercmberung bemalje einftimmig ange=

nommen iourbe, unb namentlidj ale «pauptbebingungen

feftfejjte, fornoljl bte betben Slbfjanblungen ber perren Sieg=
roart unb Sotljtng, roie feltje etjen oorgetragen roorben,
bem XVIII. Sanbe beê ©efdjidjtêfreunbeê etnguöerlei&en,

ale audj jur Sertjütung ärjnlidjet unerquicflidjer Vorgänge
neben bem leitenben Sluefdjufje gvoet toeitere SQïitgïieber

mit ber Stebaction ber ßeitfdjrift, begügttdj auf bie gorm
ber Setjanblung eingeceidjter Setträge, gu betrauen. Sludj
ber SSerfaffer tjat feine enbgültige ©timme abzugeben, fatta
etroaê SBefentUdjeS an feiner Slrbeit oeränbert njerben toollte.

So tourbe ber griebe gefdjloffen. — Daraufhin ertjob

ftdj ein 3Jcttgtieb auê Uri, roeldjeè ben Slntrag fteitte auf
Umänberung ber Statuten, refp. beê gangen Sereinêfjauê*
tjalteê. — SDie Serfammlung, in Setradjt, bafj nad) ben

fo eben getroffenen Serfügungen feineelet nottjtoenbigee

Sebürfnijj für eine -Statuten=Steöifton ftdj meljr tjerauê«

frette, unb bafj ein einfacher «pauêfjalt, tote er biêanljin
gepflegt roorben, gum ©ebeitjen ber ©efettfdjaft erfpriefj=

lidjer fei, — letjnte ben erroätjnten Stntrag mit 62 gegen
3 «pänbe ah.

.Den nunmetjr folgenben gereiften unb roenig erbau«

lidjen Scenen, aufgeführt an fenem Drte, too einft bie

grofje Sermtttlung unter ben ©ibgenoffen ftatt fanb, be=

gegnete baê Sräfibium, um ben fjauêfrteben nidjt aufê
SJceue gu ftören, bamit, bajj eê gu einem anbern ©efdjäfte
übergteng.

9cadjftetjenbe 14 (Sanbibaten rourben aie orbentlidje
SJiitgtieber einmütljig aufgenommen:

«pf). Stfltn, Seter, gürfpredj in Sucern;

„ SecE 2eu, gr. 3£aoer, auf Secfenljof, in Surfee;
Sommer, Sint. Domini?, Srofeffor in ©djrotyg;
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etwelcher Redactionsveränderung beinahe einstimmig
angenommen wurde, und namentlich als Hauptbedingungen
festsetzte, sowohl die beiden Abhandlungen der Herren Siegwart

und Kothing, wie felbe eben vorgetragen worden,
dem XVIII. Bande des Geschichtsfreundes einzuverleiben,
als auch zur Verhütung ähnlicher unerquicklicher Vorgänge
neben dem leitenden Ausschuße zwei weitere Mitglieder
mit der Redaction der Zeitschrift, bezüglich auf die Form
der Behandlung eingereichter Beiträge, zu betrauen. Auch
der Verfasser hat seine endgültige Stimme abzugeben, falls
etwas Wesentliches an seiner Arbeit verändert werden wollte.

So wurde der Friede geschlossen. — Daraufhin erhob

sich ein Mitglied aus Uri, welches den Antrag stellte auf
Umänderung der Statuten, resp, des ganzen Vereinshaushaltes.

— Die Versammlung, in Betracht, daß nach den

so eben getroffenen Verfügungen keinerlei nothwendiges
Bedürfniß für eine Statuten-Revision sich mehr herausstelle,

und daß ein einfacher Haushalt, wie er bisanhin
gepflegt worden, zum Gedeihen der Gesellschaft ersprießlicher

sei, — lehnte den erwähnten Antrag mit 62 gegen
3 Hände ab.

Den nunmehr folgenden gereitzten und wenig erbaulichen

Scenen, aufgeführt an jenem Orte, wo einst die

große Vermittlung unter den Eidgenossen statt fand,
begegnete das Präsidium, um den Hausfrieden nicht auf's
Neue zu stören, damit, daß es zu einem andern Geschäfte

übergieng.

Nachstehende 14 Candidateli wurden als ordentliche

Mitglieder einmüthig aufgenommen:

HH. Aklin, Peter, Fürsprech in Lucern;

„ Beck-Leu, Fr. Xaver, auf Beckenhof, in Sursee;

Bommer, Ant. Dominik, Professor in Schwyz;
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«pp. Sutler, Slnton, Äunftmaler in Sucern;

„ (Sberle, Slmbroê, (Sangleibirector in Sdjrorjg;

„ 3ann, (Sari, Soltgeibtrector in Stane;
„ SJtetjer, Sûcob, Sfarrer in Stgnau;

„ 9iäber, SlloiS, (Saplan in podjborf;

„ 9iäber, Sllotê, ©eridjtfdjceiber in (Ebicon;

„ Sdjmib, SMdjior, gürfpredj in Sucern;

„ banner, Slnton, (Stjoctjerc in Sucern;

„ SBeber, Slnton, Dberletjrer in Saar;
SBeibel, Sofeptj, Sfjarmageut in Sucern;

„ &la,et, SBalttjer, Statthalter in Stane,

Serftorbene. «podjro. perr Sdjulljerr unb Saplan

grang Sofeplj «pürlimann. ßu SBaldnotl, im £t. $ug,
empfieng er ben 16. Slpril 1797 ba§ irbifdje Dafein unb

nadj einigen Satjren bort uttb tm natjen Slrt bie erfte Sdjut=-

bilbung. 3um geiftlidjen Stanbe entfdjloffen, begab ftdj
ber junge Stubtrenbe nadj Sucern, beffen ptjilofoptjifcfje unb

tljeologifdje Slnftalt fo eben buta) ©eiger, SBibmer unb

©ügler roeit unb breit tjoljen Sîuf ftdj erroorben fjatte.
Daê erfte gelb feineê Seruftebenê fanb er in $am gu

beftellen, roo er ale Saplan längere ßeit in Seelforge
unb Sdjule oortrefftidj, oljne SSanfen unb (Ermatten roirfte.

Sm S'apre 1844 roarb «pürtimann alê Director ber Äan=

tonêfdjule nadj Sucecn berufen. Der Srjftemeioedjfcl oon
1847 fütjrte itjn im folgenben Qatjit oon tiefer Stelle

roeg auf eine Sttftepräbenbe im «pof, roo er fortan bte

gum &obe ale Sdjolaft unb (Saplan ben Stiftefd)üfern
im (St)oratoefen unb in ber «tirdjenfpradje ben (elementar*

unterridjt mit praîtifdjem ©efdjicfe erttjettte, foroie in ber

freiroilligen Seelforge unb Äranfenpflege Sluögegcidjncteö

leiftete, — unermübet biê gum fjinfdjeiben. Dafür tjat
itjm gang Sucern bte altgemetnfte Slnerfennung unb «podj=
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HH. Butler, Anton, Kunstmaler in Lucern;

„ Eberle, Ambros, Canzleidirector in Schwyz;

„ Jann, Carl, Polizeidirector in Stans;
„ Meyer, Jacob, Pfarrer in Viznau;

„ Räber, Alois, Caplan in Hochdorf;

„ Räber, Alois, Gerichtschreiber in Ebicon;

„ Schmid, Melchior, Fürsprech in Lucern;

„ Tanner, Anton, Chorherr in Lucern;

„ Weber, Anton, Oberlehrer in Baarz
Weibel, Joseph, Pharmazeut in Lucern;

„ Zelger, Walther, Statthalter in Stans.

Verstorbene. Hochw. Herr Schulherr und Caplan

Franz Joseph Hürlimann. Zu Walchwil, im Kt. Zug,
empfieng er den 16. April 1797 das irdische Dasein und

nach einigen Jahren dort und im nahen Art die erste

Schulbildung. Zum geistlichen Stande entschlossen, begab sich

der junge Studirende nach Lucern, dessen philosophische und

theologische Anstalt so eben durch Geiger, Widmer und

Gügler weit und breit hohen Ruf sich erworben hatte.
Das erste Feld feines Beruflebens fand er in Kam zu

bestellen, wo er als Caplan längere Zeit in Seelsorge

und Schule vortrefflich, ohne Wanken und Ermatten wirkte.

Jm Jahre 1844 ward Hürlimann als Director der

Kantonsschule nach Lucern berufen. Der Systemswechfel von
1847 führte ihn im folgenden Jahre von diefer Stelle

weg auf eine Stiftspräbende im Hof, wo er fortan bis

zum Tode als Scholas! und Caplan den Stiftsschülern
im Choralwesen und in der Kirchensprache den Elementarunterricht

mit praktischem Geschicke ertheilte, sowie in der

freiwilligen Seelsorge und Krankenpflege Ausgezeichnetes

leistete, — unermüdet bis zum Hinscheiden. Dafür hat
ihm ganz Lucern die allgemeinste Anerkennung und Hoch-
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adjtung gegolTt. Den Seroeiê fatj man beim Seidjenbegäng*

niffe unb tm geredjten Sobe, baê bie öffentlidjen Slâtter
atter garben bem roafern Swefter fpenbeten. (Er ging nadj
groölftägiger «tranftjeit am legten .«tage beê Saljreê 1861,
65 Qaïjte alt, mit frommem ©ottoerlangen in'ê beffere

Seben tjinüber. — Dem tjiftorifdjen Sereine ber fünf Drte
roar Jpürltmann fetjr ergeben unb Ijat, roo er fonnte, beffen

Sorttjeüe roaljren tjelfen, obfdjon er felber für literarifdje
Settjättgung feine SJcufje fanb.

(23er SBereitt jäfjlt gegemMrtig 216 orbentlidje SDÎitglieber.)

Site näctjftiäljriger Serfammlungêort roirb ßu$ oor=

gefdjlagen unb oljne ©egenantrag beftimmt.
«perr «pauptmann Situé Süljlmann beridjtet über bie

«pauptpunfte einer gröjjern Slrbeit, betreffenb bie biê gur
Stunbe im Slmte «podjborf aufgebecften tjiftorifdjen Sllter*

ttjümer.
Der Section godjborf roerben für roeitere antiquarifdje

Scadjforfdjungen auf unb unter ber (Erbe iljreê «tretfeS

100 gr. becrettrt.

«podjro. «pr. Sector P. ©att SJÌoret gibt «tenntnif? bon
einem in Sîurnberg aufgefunbenen merfroürbigen Sdjrtft=
ftücfe: „Daê Seben beê fei. Sruber (Slauê oom einfteb»

„lifdjen Decan Sllbredjt oon Sonftetten." Diefeê Rarum
roirb für ben ©efdjidjtêfreunb oerljeiffen. (Siefje biefen

Sanb Seite 18.)
Sdjliefjltdj madjt «perr Seutpriefter Sölfterli bie

Slngeige, bafi iüngfttjin jene Stelle auf bem Sdjladjtfelbe
ob Sempadj aufgefunben roorben, roo SBinfelrieb bie

geinbe angegriffen ïjahe unb gefallen fei. (Sietje biefen

Sb. S. 202.)
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achtung gezollt. Den Beweis sah man beim Leichenbegängnisse

und im gerechten Lobe, das die öffentlichen Blätter
aller Farben dem wakern Priester spendeten. Er ging nach

zwölftägiger Krankheit am letzten Tage des Jahres 1861,
65 Jahre alt, mit frommem Gottverlangen in's bessere,

Leben hinüber. — Dem historischen Vereine der fünf Orte
war Hürlimann sehr ergeben und hat, wo er konnte, dessen

Vortheile wahren helfen, obschon er selber für literarische

Bethätigung keine Muße fand.

(Der Verein zählt gegenwärtig 216 ordentliche Mitglieder.)

Als nächstjähriger Versammlungsort wird Zug
vorgeschlagen und ohne Gegenantrag bestimmt.

Herr Hauptmann Vitus Bühlmann berichtet über die

Hauptpunkte einer größern Arbeit, betreffend die bis zur
Stunde im Amte Hochdorf aufgedeckten historischen

Alterthümer.

Der Section Hochdorf werden für weitere antiquarische

Nachforschungen auf und unter der Erde ihres Kreises

100 Fr. decretirt.

Hochw. Hr. Rector Gall Morel gibt Kenntniß von
einem in Nürnberg aufgefundenen merkwürdigen Schriftstücke:

„Das Leben des fel. Bruder Claus vom einsied-

„lischen Decan Albrecht von Bonstetten." Dieses Ksrum
wird für den Geschichtsfreund verheissen. (Siehe diesen

Band Seite 18.)
Schließlich macht Herr Leutpriester Bölsterli die

Anzeige, daß jüngsthin jene Stelle auf dem Schlachtfelde

ob Sempach aufgefunden worden, wo Winkelried die

Feinde angegriffen habe und gefallen sei. (Siehe diesen

Bd. S. 202.)
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S o r l a g e n.

1. Slbgeidjnungen ber beiben alten SBarttljürme gu

Stanèftab unb Seeburg; oon 3« Seiger <* «Sdjumadjer.

2. Sier fetjr fdjöne brongene SBaffenftücte, roeldje roäljrenb

bem Sommer 1861 neben 21 anbern gu Dberittau
bei «poljenrain unter einem Steine aufgefunben rourben.

3. Sadfteine unb Sdjäbelfnodjen auê untertrbifdjen Se=

rjältern unb ©räbern in Äletnroangen.
4. Scömermüngen, Dpferfdjalen unb eine «Klingel, ben

31. SJlärg 1857 gu Riefenbadj bei Sdjrorjg in ber (Erbe entbecft.

5. Serfctjiebene auêgegeictjnete Dcuffctjriften unb arti*
fttfdje Slâtter unb |>efte, tjiftorifdjen unb antiquartfdjen

©eljaltê, aue3ürid), Sern, Safel, St. ©allen, (Einfte*

bein, SBien, Slugèburg, Sonn; —nebft «perrn oon Son*
ftettenê Supplément gu ben roerttjüollen Recueils d'Antiquités

Suisses.

B. SBtrfen beê ZSeteinê.

Der leitenbe Sluêfdjuf oerfammelte fidj oiermal unb

tjatte bem Srotocott gufolge 43 ©efdjaftênummern gu be=

tjanbeln. SBir Ijeben Ijerauê :

a. Sleue Serbinbungen.
48. SJIit bem tjiftorifdjen Serein beê Cantone Sljurgau.
49. SJtit ber neugegrünbeten tjiftorifdjen ©efettfdjaft in

St. ©atten.

b. ©tngefenbete Strbeiten unb ©opien.

1. Drei «tirdjenbrtefe oon ©iêroil (Dbroalben) aus
bem fünfgetjnten Safyrfjunbert ; oon Ijodjro. «perrn Sfarrer
Dittter bafelbft. (Sietje biefen Sanb S. 130.)
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Vorlagen.
1. Abzeichnungen der beiden alten Wartthürme zu

Stansstad und Seeburg; von I. Zelger-Schumacher.
2. Vier sehr schöne bronzene Waffenstücke, welche während

dem Sommer 1861 neben 21 andern zu Oberillau
bei Hohenrain unter einem Steine aufgefunden wurden.

3. Backsteine und Schädelknochen aus unterirdischen
Behältern und Gräbern in Kleinwangen.

4. Römermünzen, Opferschalen und eine Klingel, den

31. März 1857 zu Rickenbach bei Schwyz in der Erde entdeckt.

5. Verschiedene ausgezeichnete Drukschriften und

artistische Blätter und Hefte, hiftorischen und antiquarischen

Gehalts, aus Zürich, Bern, Basel, St. Gallen, Einstedeln,

Wien, Augsburg, Bonn; —nebst Herrn von
Bonstettens SuWlsment zu den werthvollen Keoueils à'^ntî-
csuitês Suisses.

». Wirke« des Vereins.

Der leitende Ausschuß versammelte sich viermal und

hatte dem Protocoll zufolge 43 Geschäftsnummern zu
behandeln. Wir heben heraus:

3. Neue Verbindungen.
48. Mit dem hiftorischen Verein des Kantons Thurgau.
49. Mit der neugegründeten historischen Gesellschaft in

St. Gallen.

b. Eingesendete Arbeiten und Copien.

1. Drei Kirchenbriefe von Giswil (Obwalden) aus
dem fünfzehnten Jahrhundert; von hochw. Herrn Pfarrer
Dillier daselbst. (Siehe diesen Band S. 130.)



XIX

2. S)aB Äirdjencedjt gu £obelfcf/roanb oom Saljr 1488;
oon tjodjro. «pr. Sertar 3. Sölfterli in Sempadj. (Sietje
biefen Sanb S. 256.)

3. 3ätjrgeitbudj oon Surfee; auegügltdj oon «pr. Slr=-

djtoar Sdjnetter. Dagu erläuternbe Urfunben, übermittelt

oom Slctuar ber ©efettfdjaft. (Siet)e biefen Sb. S. 145
unb 169.)

4. Die Sapetten beê tjeiligen «freugeê unb St. SJtidjaelê

in Sdjrorjg ; oon «perm Sof- Stacib Segeffer. (Sietje biefen

Sb. S. 1.)
5. Die Sdjattodjer beê SBenbelfteinê gu Sittau; oon

«prn. (Sommanbant oon Sonnenberg. (Sietje biefen Sanb
Tab I.)

6. Die SJcaieramtêredjte gu ©iêroil; oon P. SJcarttn

Atem, O. S. R. in Samen. (Sietje biefen Sb. S. 120.)
7. Seridjt beê Decano oon Sonftetten über Sruber

Slauê; gereidjt oon f)rn. P. ©att SJiorei. (Sietje biefen

Sanb S. 18.) '

8. Sucernê SdjladjtIieber*Dictjter im fünfgetjnten 3ar)r*

Ijunbert ; oon perrn Sfarrer Sütolf. (Sietje biefen Sanb
S. 184 unb 271.)

9. fjauptmann «p. Sdjönbrunnere £agebudj; mitge*

ttjetlt oon tjoctjro. «prn. Scofeffor Sonifag Staub. (Sietje
biefen Sb. S. 205.)

10. Der SBaffenfunb in ber obern SHcm bei fjoljen*
rain ; oon «prn. «pauptmann Sit Süfjlmann. (Sietje biefen

Sb. Seite 226.)
11. ©runbrifj beê annodj beftetjenben merfroürbigen

(SIjorê ber ehemaligen Slbtetfirdje gu SJturbadj ; aufgenommen

oon «perrn Ingenieur gr. 3faüer Sdjrotjfcer.

©efdjidjtsfib. Sanb XVIII-
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2. Das Kirchenrecht zu Tobelschwand vom Jahr 1488;
von hochw. Hr. Sextar I. Bölsterli in Sempach. (Siehe
diesen Band S. 256.)

3. Jahrzeitbuch von Sursee; auszüglich von Hr.
Archivar Schneller. Dazu erläuternde Urkunden, übermittelt

vom Actuar der Gesellschaft. (Siehe diesen Bd. S. 145
und 169.)

4. Die Capellen des heiligen Kreuzes und St. Michaels
in Schwyz; von Herrn Jos. Placid Segesser. (Siehe diesen

Bd. S. 1.)
5. Die Schallöcher des Wendelsteins zu Littau; von

Hrn. Commandant von Sonnenberg. (Siehe diesen Band
lab I.)

6. Die Maieramtsrechte zu Giswil; von Martin
Kiem, 0. 8. S. in Sarnen. (Siehe diesen Bd. S. 120.)

7. Bericht des Decans von Bonstetten über Bruder

Claus; gereicht von Hrn. Gall Morel. (Siehe diesen

Band S. 18.) '

8. Lucerns Schlachtlieder-Dichter im fünfzehnten
Jahrhundert ; von Herrn Pfarrer Lütolf. (Siehe diesen Band
S. 184 und 271.)

9. Hauptmann H. Schönbrunners Tagebuch ; mitgetheilt

von hochw. Hrn. Professor Bonifaz Staub. (Siehe
diesen Bd. S. 205.)

10. Der Waffenfund in der obern Jllau bei Hohenrain

; von Hrn. Hauptmann Vit Bühlmann. (Siehe diesen

Bd. Seite 226.)
11. Grundriß des annoch bestehenden merkwürdigen

Chors der ehemaligen Abteikirche zu Murbach; ausgenommen

von Herrn Ingenieur Fr. Xaver Schwytzer.

Geschichtsfrd. Band XVlII.
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e ©er Sibliottjef
tjaben Sereidjerung gegeben oorab bie SJcuniftceng feiner

SJlajeftät beê «Könige Sotjann oon Sadjfen; fobann ber

«pp. ©ebr. Sengiger in Sinftebeln, Sibliottjefar Sooet in
Sîeuenburg, Siti. (Sorporationêoertoattung ber Stabt Su*

cern, Siti, etbgenofftfdjeê Slrdjioariat in Sern, Dr. Snnen in
Sötn, Siti. tunftgefellfdjaft in Sucern, Suratuê Sütolf in
Sucern, Srofeffor Sftorlot in Saufanne, gräulein Sifette

SJtetjer oon Sdjauenfee in Sucern, griebridj oon SJtülinen*

SJhrtadj in Sem, Dberft Stüfdjeler in ßütiü), Slrdjioar
Sofeplj Sdjnetter unb .pauptmann 9£aoer Sctjrorj^er in Su*

cern, Staatêfdjreiber 3JÏ. oon Stürler in Sern, Sattler*
meifter SI. SBeingartner in Sucern, -^farotjelfer SBifart in
3ug, 3. SJÌ. Siegler in SBinterttjur unb Stabtbibliottjef
3üridj. Snbltdj finb roir neuerbingê f)r. grang Srünet
V. D. M. in Sern gu befonberer Srfenntltdjfett oerbun*

ben. — Sinigeê SBenige rourbe burdj «tauf ober Saufdj
an Dubletten erroorben.

d. ©aêSIntiquartum

rourbe burdj folgenbe ©egenftänbe oermetjrt:
1. Sine lottjringifdje Silbermünge: Avers: Carol. D.

G. Lotar. Dux. Revers: Moneta. Acta. Nan. ©efunben
1861 bei Stnlafj ber Surencorrection. ©efdjenft oon fjrn.
fjauptmann 9£aoer Secf*Seu in Surfee.

2. Sectjê Slbbrücfe oon ben Stempeln ber ätteften
unb altem Stanbeêftegel Sucernê; oon «prn. Staatêar*
djioar Dberftl. griebridj Sett in Sucern.

3. Sine SJtebaille in Silber unb eine in Sronge (Pius IX.
unb «tönig gerbinanb II.) ; oon prn. Sllfreb oon Sonnen*

berg, Sommanbant ber päpftl. Sdjroeigergarbe in 9iom.
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c. Der Bibliothek

haben Bereicherung gegeben vorab die Munificenz seiner

Majestät des Königs Johann von Sachsen; sodann der

HH. Gebr. Benziger in Einsiedeln, Bibliothekar Bovet in
Neuenburg, Titl. Corporationsverwaltung der Stadt
Lucern Titl. eidgenössisches Archivariat in Bern, vr. Ennen in
Cöln, Titl. Kunstgesellschaft in Lucern, Curatus Lütolf in
Lucern, Professor Morlot in Lausanne, Fräulein Lisette

Meyer von Schauensee in Lucern, Friedrich von Mülinen-
Mutach in Bern, Oberst Nüscheler in Zürich, Archivar
Joseph Schneller und Hauptmann Xaver Schwytzer in
Lucern, Staatsschreiber M. von Stürler in Bern, Sattlermeister

A. Weingartner in Lucern, Pfarrhelfer Wikart in
Zug, I. M. Ziegler in Winterthur und Stadtbibliothek
Zürich. Endlich stnd wir neuerdings Hr. Franz Prünet
V. 0. U. in Bern zu besonderer Erkenntlichkeit verbunden.

— Einiges Wenige wurde durch Kauf oder Tausch

an Dubletten erworben.

à. DasAntiquarium
wurde durch folgende Gegenstände vermehrt:

1. Eine lothringische Silbermünze: ^ve^s Osrol. 0.
6. Isolar. Oux. Zievels: Nonew. ^ot«. Nsn. Gefunden
1861 bei Anlaß der Surencorrection. Geschenkt von Hrn.
Hauptmann Xaver Beck-Leu in Sursee.

2. Sechs Abdrücke von den Stempeln der ältesten

und ältern Standessiegel Lucerns; von Hrn. Staatsarchivar

Oberstl. Friedrich Bell in Lucern.

3. Eine Medaille in Silber und eine in Bronze (?ius IX.
und König Ferdinand II.) ; von Hrn. Alfred von Sonnenberg,

Commandant der päpstl. Schweizergarde in Rom.
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4. Denfmünge auf baê SJtittenartum gu Sinftebeln,
in Sronge; oon «perren ©ebr. Sengiger.

5. Sin Sdjroert (Sfiramafar.e), ein Sïïeffer Unb groei

Sfetlfpifcen ans Sifen; eine Slrt Sdjnatte unb groei ©ürtet*
ober Sdjtoertfdjneibeoergierungen oon Sronge, oermutljlidj
auê tjeloeto-alamannifdjer ßät; übermittelt burdj «perrn
Seriar Sölfterli, ber bagu folgenbe Semerfung gab : „Die
gunbftelle biefer Slnticagtien liegt redjte in ber «pötje ob

ber oon Sempadj nadj Surfee fütjrenben Strafe, gerabe

tjerroartê beê erften ©ebäubee beê Dorfeê, einer Sdjeune.
SBäljrenb oon ber Strafje auê bie Slntjötje, oon ber man
eine fdjöne Sluêfidjt über bie Umgebungen beê Sempadjer=
fee'ê unb bie ©ebirge ber ttrfantone tjat, biê gur gunb*
flette giemlidj ftarf anfteigt, läuft felbe oon ba an rüd3*

roärte gegen Storben metjr alê eine fanft anftetgenbe glädje
fort. Sllê an ber begeidjneten Stelle fjr. fjeinridj Söiber

ben 10. Sradjm. abljin (ber Srief ift oom 21. SBeinm.

1861 batirt) bie Srbe umfctjaufelte, ftiefj ec balb auf groet

natje beteinanber liegenbe ©erippe, umfreifet oon Steinen
in einem mit Äiee unb fcfjioarger Srbe oermifdjten Soben,
baê Slngeftdjt gegen Sonnenaufgang geridjtet. Sebeê ©e*

rtppe tjatte biefelbe Seilage. Diejenige beê einen fam

nadj ßütidj, bie Sfelette unb Sdjäbet an fjrn. Srofeffor
«ftütimeicr in Safel, oon roeldjem ictj aber noctj feinen

Sefunb ber Unterfudjung erijalten. Stodj ift gu bemerken,

bafj nörblidj oon ber gunbftätte frütjer, roie meine Sfarr*
gefdjidjte oon Sidj erroätjnt, gu oerfdjiebenenmaten Sfe*
lette mit eifernen Sdjroertern gur Seite auegegraben roor»

ben. Die auêftdjtteidje, fanft anfteigenbe glädje modjte
eine alamannifdje Segräbnifjftätte fein, roaê eine regel*

rectjte Umgrabung beroatjrtjeiten bürfte." — Se roäre gu

roünfdjen, baf) bie fdjriftlidjen Stngeigen oon antiquarifctjen
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4. Denkmünze auf das Millenarium zu Einstedeln,
in Bronze; von Herren Gebr. Benziger.

5. Ein Schwert (Skramasaxe), ein Messer Und zwei

Pfeilspitzen ans Eifen; eine Art Schnalle und zwei Gürteloder

Schwertschneideoerzierungen von Bronze, vermuthlich
aus helveto-alamannischer Zeit; übermittelt durch Herrn
Sextar Bölsterli, der dazu folgende Bemerkung gab: „Die
Fundstelle dieser Anticaglien liegt rechts in der Höhe ob

der von Sempach nach Sursee führenden Straße, gerade

herwärts des ersten Gebäudes des Dorfes, einer Scheune.

Während von der Straße aus die Anhöhe, von der man
eine schöne Aussicht über die Umgebungen des Sempacher-
fee's und die Gebirge der Urkantone hat, bis zur Fundstelle

ziemlich stark ansteigt, läuft selbe von da an
rückwärts gegen Norden mehr als eine sanft ansteigende Fläche

fort. Als an der bezeichneten Stelle Hr. Heinrich Wider
den 10. Brachm. abhin (der Brief ist vom 21. Weinm.
1861 datirt) die Erde umschaufelte, stieß er bald auf zwei

nahe beieinander liegende Gerippe, umkreiset von Steinen
in einem mit Kies und schwarzer Erde vermischten Boden,
das Angesicht gegen Sonnenaufgang gerichtet. Jedes

Gerippe hatte dieselbe Beilage. Diejenige des einen kam

nach Zürich, die Skelette und Schädel an Hrn. Professor

Rütimeier in Basel, von welchem ich aber noch keinen

Befund der Untersuchung erhalten. Noch ist zu bemerken,

daß nördlich von der Fundstätte früher, wie meine

Pfarrgeschichte von Eich erwähnt, zu verschiedenenmalen Skelette

mit eisernen Schwertern zur Seite ausgegraben worden.

Die aussichtreiche, sanft ansteigende Fläche möchte

eine alamannische Begräbnißstätte fein, was eine regelrechte

Umgrabung bewahrheiten dürfte." — Es wäre zu

wünschen, daß die schriftlichen Anzeigen von antiquarischen
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günben une immer mit fo anfctjaulidjen topograptjtfdjen
Slngaben gemadjt tourben.

6. günf SBaffenftücfe oon Sronge auê bem gu Dber*

ittau enttjobenen feltifdjen gunbe. (Sergi, biefen Sb.
Tab. II.) Sier berfelben rourben angefauft. Sineê ber

fdjönem Ijat «pr. pauptmann S. Sütjlmann bem Sereine

gum ©efdjenfe gemadjt.
7. Stömifdje tupfermünge (ein pabrtan), gefunben gu

Dberfirdj bei Surfee ben 25. SJtai 1861. ©efcbenft oon

pr. SRajor ßüttt. Sn neuefter ßeit tjat um ben Serein

biefeê oieloerbiente, aufopferungefäfjige SRitglieb ein neueê

Serbienft fidj erroorben, roooon roir feiner 3eü Seugnifj
geben roerben.

8. Sctjroertfragment mit füpferner Sdjeibe; babei lagen

Sdjäbelfnodjen unb runbe auê bacffteinartiger SJtajje oer*

fertigte Stücfe. Der gunb gefdjatj am 16. SJtat 1861 in
ber fog. fjauêmatte gu «tleinroangen. — Slbgegeben oon

«pm. «pauptmann S. Sütjlmann.

e. gur ©fjrottif antiquartfctjer gitttbe.

Sm Sereictje bec fünf Drte tljeilen roir nebft bem unter

lit. d. Seridjteten fernere mit: a) Saut Srief beê fjerrn
©emetnbefctjreiberê Sudjer oon Sfctj in Sdjög (ben 8. Dct.
1861) rourbe am 7. gl. SR. „auf bem gelb gu Sdjö£ beim

fjacfen auf einem Slcfer in einer Srbfdjotle ein ©elbftücf
in ©olb gefunben." — Die itnterfudjung ergab: bafj
eê ein ©olbgulben beê Srgbifctjofê SBerner oon Srier (1388
—1418) fei. Avers : St. Soljanneê ber Säufer. — Werner.

Arep. Tre. — Revers: baè «turmaing. unb turtrter.
SBappen. — Moneta. Nova. Wesal'. —

b) Son ber ob SRorfdjadj an einem gelfen gemadjten

Sntbecfung einer bebeutenben Slngaljl englifdjer SRüngen

Fünden uns immer mit so anschaulichen topographischen

Angaben gemacht würden.
6. Fünf Waffenstücke von Bronze aus dem zu Ober-

illau enthobenen keltischen Funde. (Vergl. diesen Bd.
?sb. II.) Vier derselben wurden angekauft. Eines der

fchönern hat Hr. Hauptmann V. Bühlmann dem Vereine

zum Gefchenke gemacht.

7. Römische Kupfermünze (ein Hadrian), gefunden zu

Oberkirch bei Sursee den 25. Mai 1861. Geschenkt von

Hr. Major Zülli. Jn neuester Zeit hat um den Verein

dieses vielverdiente, aufopferungsfähige Mitglied ein neues

Verdienst sich erworben, wovon wir seiner Zeit Zeugniß

geben werden.

8. Schwertfragment mit küpferner Scheide; dabei lagen

Schadelknochen und runde aus backsteinartiger Maße

verfertigte Stücke. Der Fund geschah am 16. Mai 1861 in
der sog. Hausmatte zu Kleinwangen. — Abgegeben von

Hrn. Hauptmann V. Bühlmann.

e. Zur Chronik antiquarischer Fünde.

Im Bereiche der fünf Orte theilen wir nebst dem unter

Iii. 6. Berichteten ferners mit: g) Laut Brief des Herrn
Gemeindeschreibers Bucher von Esch in Schöz (den 8. Oct.
1861) wurde am 7. gl. M. „aus dem Feld zu Schötz beim

Hacken auf einem Acker in einer Erdscholle ein Geldstück

in Gold gefunden." — Die Untersuchung ergab: daß

es ein Goldgulden des Erzbischofs Werner von Trier (1388
—1418) sei. ^4v«^s.- St. Johannes der Täufer. — vVer-

ner. ^rep. Ire. — /êevs/'s.' das Kurmainz, und Kurtrier.
Wappen. — Nonew. Mva. Wessi'. —

b) Von der ob Morschach an einem Felsen gemachten

Entdeckung einer bedeutenden Anzahl englischer Münzen
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ertjielt ber Stuêfdjufj nur burctj 3eitungen tunbe. SBeber

irgenb ein Saut, noctj eine SRünge rourbe oon Seite ber

gunädjft rootjnenben Sereinêgtieber mitgetljeiit.

f. Stuê bett ©ectionett.

f) o dj b o r f. Die SRitglieber traten groeimal gufammen,

inbem fie ber SBaffenfunb in ber obern QUau (ftefje bie*

fen Sanb S. 226) oorgüglidj befdjäftigte. 3u°em rourbe

über oerfctjiebene gunbftetten gu tletnroangen rcferirt, um
beren Stuêbeute fidj tjödjft anerfennungêrourbig fjr. fjaupt«
mann S. Sütjlmann oon «poljenrain angenommen tjat,
roie feiner 3eit ber ©efdjidjtêfreunb roirb beridjten fönnen.

Slltborf. Sludj tjier rourbe groeimal getaget, unb groar
auêfctjtiefjtidj gur Sefpredjung über bie greien oon Sitting*
tjufen in golge einer Stbtjanblung im ftebengeljnten Sanbe.
Die bieêfatlftgen Srgebniffe ftnb befannt. —

gür bie fetner 3eit befdjloffene Sammlung bec Sagen
unb ©ebräudje ber Urfdjroetg, tjat, um bamit einmal auf
einen grünen ßtoeia, gu fommen, fjerr Sfarrer Sütolf
auf eigene fjanb einen Slnfang bagu im Drucfe tjerauê*

gegeben.

Sn golge Sefctjluffeê ber ©eneraloerfammlung gu

Stane rourben ale roeitere bem leitenben Sluêfdjuffe bei*

gegebene «Kebactionê * SRitglieber beftimmt: Die fjerren
P. ©all SR or et, Sibtiottjefar in Sinftebeln, unb grie b*

ridj Seil, erfter StaatSardjioar in Sucern.

Stodj erübrigt une bie angenetjme Sflidjt, ber tjotjen

fdjroeigerifdjen Sunbeebetjörbe, ben tjodjro. Sifdjofen oon

Safet unb Sur, fo roie ben Siti, geiftlidjen unb weltlidjen
Sorporationen, unb jenen tjotjen Regierungen ber fünf Drte,
roeldje burdj ttjeitoetfe anfetjntidje ©elbunterftü^ungen baö

Seretnêleben geförbert tjaben, banfbarft bte Serftdjerung
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erhielt der Ausschuß nur durch Zeitungen Kunde. Weder

irgend ein Laut, noch eine Münze wurde von Seite der

zunächst wohnenden Vereinsglieder mitgetheilt.

f. Aus den Sectionen.

H o ch d orf. Die Mitglieder traten zweimal zusammen,

indem sie der Waffenfund in der obern Jllau (stehe diesen

Band S. 226) vorzüglich beschäftigte. Zudem wurde
über verschiedene Fundstellen zu Kleinwangen referirt, um
deren Ausbeute sich höchst anerkennungswürdig Hr. Hauptmann

V. Bühlmann von Hohenrain angenommen hat,
wie seiner Zeit der Geschichtsfreund wird berichten können.

Altdorf. Auch hier wurde zweimal getaget, und zwar
ausschließlich zur Besprechung über die Freien von Attinghusen

in Folge einer Abhandlung im siebenzehnten Bande.

Die diesfallsigen Ergebnisse sind bekannt. —
Für die feiner Zeit beschlossene Sammlung der Sagen

und Gebräuche der Urschweiz, hat, um damit einmal auf
einen grünen Zweig zu kommen, Herr Pfarrer Lütolf
auf eigene Hand einen Anfang dazu im Drucke

herausgegeben.

Jn Folge Beschlusses der Generalversammlung zu

Staus wurden als weitere dem leitenden Ausschusse

beigegebene Redactions - Mitglieder bestimmt: Die Herren

Gall Morel, Bibliothekar in Einsiedeln, und Friedrich

Bell, erster Staatsarchivar in Lucern.

Noch erübrigt uns die angenehme Pflicht, der hohen

schweizerischen Bundesbehörde, den hochw. Bischöfen von

Basel und Cur, so wie den Titl. geistlichen und weltlichen

Corporationen, und jenen hohen Regierungen der fünf Orte,
welche durch theilweise ansehnliche Geldunterstützungen daö

Vereinsleben gefördert haben, dankbarst die Versicherung
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gu erneuern, baft roir emftg unb geroiffentjaft fortfatjren
roerben, bie oaterlänbifctjen Slltertljümer gu fammeln, gu

ertjalten unb bie Duetten unferer ©efdjidjte attfeitiger Ser*

roertljung gugänglidj gu madjen.

Sdjltefjlidj mufj bie untergeidjnete Stelle roünfdjen, unb

fte erroartet eê gum grommen ber ©efettfdjaft, baft ber

in biefem Sorbertdjte berütjrte Streitgegenftanb feinen enb*

gültigen Slbfdjlufi im Sdjoofie beê Sereineê nunmetjr
möge gefunben Ijaben!

Sucern, am SRontag oor Palmarum 1862.

©te SKetactton&i&ommtffton ^eê Söet.<eiit$,
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zu erneuem, daß wir emsig und gewissenhaft fortfahren
werden, die vaterländifchen Alterthümer zu sammeln, zu

erhalten und die Quellen unserer Geschichte allseitiger
Verwerthung zugänglich zu machen.

Schließlich muß die unterzeichnete Stelle wünschen, und

sie erwartet es zum Frommen der Gesellschaft, daß der

in diesem Vorberichte berührte Streitgegenstand seinen

endgültigen Abschluß im Schooße des Vereines nunmehr
möge gefunden haben!

Lucern, am Montag vor kslmsrum 1862.

Die Redactions-Commission des Vereins,
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